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Kindererziehung1
CAROLINE PICHLER

B

orn in Vienna, Austria on September 07, 1769, Caroline Pichler
was a German-speaking author of many novels, novellas,

narratives, dramas and poems. She was the daughter of Hofrat2 Franz

von Greiner. She married Andreas Pichler in 1796, and she published
most of her works under her married name.
Much of her fame grew due to her historical works, as well as
many of her literarische Salons, which were a central meeting place
where authors and artists alike could gather and discuss the works of
their time.
She currently rests in the Central Vienna Graveyard.
Pichler’s following text is a masterful piece about the political, cultural and social constructs and
changes of her day. Pichler describes how the rearing of children drastically changes from what she knew
about her parents’ generation, to what the standard was in her children’s generation, which increased the
social standing of children within society. Children are no longer placed on the same social level as houseservants and workers, but are respected by their parents and their parents’ friends. Pichler wrote much of
her work in the early 1800s, including the following piece, thus much of the vocabulary is archaic and may
be more difficult to understand but the ideology and meaning behind what she writes is something which
we can relate to today, considering how the childhood of children today differs from that of their parents
and grandparents.

1

Pichler, Caroline. Sämmtliche Werke von Caroline Pichler, gebornen von Greiner: Fünfzigster Band. Wien: Verlag bey Anton
Pichler, 1836. Print.
2
der Hofrat: court counselor
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Abridged Text
ES IST JETZT EIN HÄUFIGER FALL, daß man sehr sinnreiche und treffende Bemerkungen aus dem Munde
von kleinen Kindern hört, und bey einer solchen Gelegenheit, wo eben einige solche Züge von den—little
harmless men—wie sie Goldsmith in seinem Landprediger3 nennt—erzählt wurden, sagte eine verständige
Frau: Wahrlich, es gibt keine kleinen Kinder mehr! Das ist auch in einem gewissen Sinne sehr wahr. Der
Geist der meisten Kinder wird jetzt so früh, so vielseitig, so unbedingt entwickelt, daß die Kleinen in der
zartesten 4 Lebensperiode Kenntnisse und Auffassungen haben, wie man sie sonst nur bey halb
Erwachsenen antraf5, und dafür auch eine Menge von Unbeholfenheiten 6, Ungezogenheiten7, Rohheiten 8
u.s.w. — gar nicht mehr vorfallen, über welche man sonst bey Kindern zu klagen hatte.
Woher kommt das, und wohin führt das wahrscheinlich? — Das sind zwey Fragen, die wohl Jedem,
welchem die sittliche Ausbildung des Menschen theuer ist, wichtig seyn müssen 9; denn das ist gewiß, daß
die Erziehung der Kinder jetzt eine, von der frühern Methode ganz verschiedene Richtung genommen hat,
und eben so wahr ist es auch, daß in der Kindheit der Keim10 zu allem Guten und Bösen gelegt wird, das in
kommenden Jahren die Menschen beglücken oder elend machen kann.
Wer jetzt ungefähr dreyßig bis vierzig Jahre alt ist, folglich 11 sich seiner eignen Kindheit erinnert,
bereits aber eine neue Generation um sich her aufgewachsen sieht, und nur einigermaßen auf das, was um
ihn hervorgeht, zu merken gewohnt ist, muß den auffallenden Unterschied erkennen, der in der
äußerlichen Behandlung der Kinder, und noch mehr in ihrer innerlichen Stellung zu ihren Ältern herrscht,
verglichen mit dem, wie es vor dreyßig Jahren war. Noch viel auffallender aber wird der Unterschied für
den Beobachter, der ein halbes Säculum12 und darüber zurückdenken kann.

3

See: Goldsmith, Oliver. The Vicar of Wakefield. Mineola, NY: Dover Thrift Editions, 2004. 16-17. Print.
zart: tender, frail
5
antreffen: to encounter, to come across
6
die Unbeholfenheit: awkwardness, clumsiness
7
die Ungezogenheit: naughtiness, misbehaviour
8
die Rohheit: crudeness, brutality
9
These are two questions that must be important to every person who cherishes a moral upbringing.
10
der Keim: seed
11
folglich: subsequently, accordingly
12
das Säculum: Latin for era, period, age. The german word is das Zeitalter
4
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Als ich ein Kind war, in den Jahren zwischen 1770 und 80, war meine Mutter die erste, vielleicht die
einzige Frau ihres Standes13, welche sich durch einige wichtige Neuerungen in der Behandlung ihrer Kinder
auszeichnete. Bey uns zuerst unter allen unsern Bekannten ward das steife: Ew. Gnaden14, womit sonst alle
Kinder des Mittelstandes und des höheren Adels ihre Ältern anredeten, verbannt. Wir sagten: Papa und
Mama, und wenn diese Redensart gleich mancherley unbequeme Umschreibungen nöthig machte, z.B. Ich
bitte die Mama, gib mir die Mama Kaffeh15 u.s.w., so war es doch weder das fremdartige Ew. Gnaden,
wodurch die Kinder den Dienstbothen in der Anrede gleichgestellt wurden, noch das jetzt gebräuchliche,
vielleicht zu vertrauliche Du. Nebstdem hatte es meine Mutter, trotz aller Spöttereyen und tadelnder
Bemerkungen ihrer Besucher, mit fester Consequenz eingeführt, daß wir, die Stunden des Unterrichts
ausgenommen, fast immer in ihrem Zimmer seyn mußten, wo wir uns in einem Winkel, an einem kleinen
Tischchen aufhielten, dort unser Wesen trieben, und nur dann weggeschickt wurden, wenn gar zu fremder
Besuch kam, oder das Gespräch auf Gegenstände fiel, die durchaus nicht für Kinder taugten 16. Jedesmahl
wichen17 wir nur ungern; denn dieß18 Wegschicken erschien uns stets wie eine Beraubung, eine Strafe, als
welche es auch öfters, wenn wir unartig gewesen waren, von der Mutter gehandhabt19 wurde. So wuchsen
wir unter den Augen unserer Ältern auf, waren nur höchst selten den Dienstleuten überlassen, hörten nie
etwas Unanständiges, sahen nie etwas Pöbelhaftes 20, und unvermerkt hafteten Begriffe, Kenntnisse,
Ansichten in unsern Köpfen, die uns Niemand geflissentlich21 beyzubringen bemüht gewesen war, die aber,
da das Haus meiner Ältern von sehr gebildeten und vielen gelehrten Leuten besucht, und die Unterhaltung
von diesen geführt wurde, gleichsam wie die Saamen der Pflanzen in der Luft schwebten, die wir
einathmeten22, und die sich in uns entwickelten.
Diese Methode Kinder zu erziehen und auszubilden, welche damahls so ziemlich einzeln dastand,
fing nach und nach an, mit der fortschreitenden Bildung im Allgemeinen sich zu verbreiten und
gewöhnlicher zu werden. Man dachte, wie über andere Angelegenheiten der Menschheit, auch über dieß
Erziehungswesen nach. Schulen wurden eingerichtet, pädagogische Bücher geschrieben — Basedow,
Weisse, Salzmann, Campe u.s.w. traten auf. Kinderschriften erschienen häufig — sie sammelten sich bald in
13

die einzige Frau ihres Standes: the only woman in her social class
Ew. Gnaden: the respectful, and expected method for children and servants to address their parents and/or masters.
Literally, “Your Grace”.
15
Kaffeh: der Kaffee
16
taugen: to suit, to be suitable
17
weichen: to yield, to give in
18
dieß: dieses
19
gehandhabt: handled
20
pöbelhaft: plebeian, raffish, coarse servant behavior
21
geflissentlich: deliberately, intentionally
22
einathmeten: einatmen; to breathe in
14
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kleine Bibliotheken, und so wie im Kreise der politischen Aufklärung, die Aufhebung der Leibeigenschaft 23,
die Verbesserung des Zustandes der untern Classen, die Abschaffung des Sclavenhandels 24 u.s.w. nach und
nach zur Sprache kamen, so fing man auch an, die armen Kleinen als solche unterdrückte Wesen anzusehen,
die man aus der harten und ungeziemenden Leibeigenschaft, worin die Ältern sie bisher gehalten, nicht
geschwind und unbedingt genug befreyen könne.
Nun fanden es viele Erzieher von vorn herein25 nöthig, keinen blinden Gehorsam mehr zu fordern,
weil dieß dem ursprünglichen Menschenrechte zuwider sey. Den Kindern sollte bey jedem Geboth und
Verboth das Wie? und Warum? erklärt werden; man hob die kleinen möglichst zu sich empor, und da das
vermög ihrer physischen und psychischen Kleinheit nicht ganz angehen wollte, so ließen die Ältern sich zu
ihnen herab; sie erlaubten den Kindern sie zu dutzen 26, ihnen zu widersprechen, ihre Gründe gegen
Gebothe und Verbothe27 vorzubringen, und sich endlich denselben, wenn diese Gründe statthaft schienen,
auch zu entziehen. Man sah die Nützlichkeit des Grundsatzes ein, daß die Kinder so viel wie möglich um die
Ältern seyn sollten, und da die Kleinen nicht so wie die Kinder von ehemahls und auch wir noch, wie ich
mich wohl erinnere an Stillschweigen vor Fremden und an Ehrfurcht vor Ältern und älteren Personen
gewohnt waren, so erlaubte man den Kindern, bey allen Gesprächen zuzuhören, und wenn es ihnen
beliebte, auch mitzusprechen, abzusprechen, zu widersprechen, kurz sich ganz wie die Erwachsenen zu
benehmen.
Allmählig war es Ton, Mode geworden, eine gute, oder wenigstens eine zärtliche Mutter zu seyn.
Man hatte also die Kinder (so lange sie ganz klein und darum herzig waren) möglichst viel um sich; man
putzte sie geistig und körperlich auf, man kleidete sie mit größter Eleganz, beynahe theatralisch,
kräuselte28 ihr Haar, setzte ihnen Barette29 und Mützchen30 auf, und trieb Prunk31 mit dem Äußerlichen der
Kinder, wie man Prunk mit der frühzeitigen Entwickelung ihres Innern trieb. Es war kein Wunder, sondern
nur eine natürliche Folge dieser Behandlung und der zahllosen Menge von Kinderschriften, Bilderbüchern
und anderen Hülfsmitteln, nützliche Kenntnisse nach allen Richtungen zu verbreiten, daß die Kleinen, die
das Alles in die Hände bekamen, über Alles urtheilen durften und urtheilten 32, hierdurch Gelegenheit

23

die Leibeigenschaft: bondage, entrapment
der Sclavenhandel: der Sklavenhandel; slave trade
25
von vorn herein: right from the beginning
26
dutzen: to use du to address someone
27
Gebothe und Verbothe: things commanded and things forbidden
28
Haare kräuseln: to curl hair
29
die Barrette: a form of bar style hair clip for women
30
ein Mützchen: hat
31
Prunk treiben: to put on a display of grandeur/pomposity
32
were allowed to render judgment and did so of everything
24
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erhielten, Kenntnisse zu sammeln, von denen ihre Großältern kaum einen Begriff gehabt hatten, und die
man vor fünfzig Jahren nur bey wenig Erwachsenen, nie aber bey einem Kinde, gefunden hatte.
Es war eine eben so natürliche Folge dieser frühzeitigen Entwickelung, daß Kinder, die so über
Alles sprechen und urtheilen durften, wenn nicht der größte Ernst und die möglichste Würde gegen sie
gebraucht wurde, sich über ihre Umgebungen, Vorgesetzte, Lehrer, ja über ihre Ältern selbst Bemerkungen
erlaubten, die man auch sonst nie von Kindern gehört hatte; und es gab Ältern, die von diesen Beweisen
des Scharfsinns so erfreut waren, solche Kühnheit nicht bloß zu rügen33, sondern sogar als ein Zeichen des
Freymuthes und des Verstandes an ihren Kindern zu belachen, zu wiederholen, und als etwas gar zu
Unterhaltendes Fremden, nicht selten im Beyseyn der Kinder selbst, mitzutheilen.
Wenn aber ein solches Übermaß älterlicher Nachsicht und Verblendung nicht oft angetroffen wurde,
so fehlte man, meiner Ansicht nach, doch überhaupt und im Allgemeinen darin, daß man sich von den
erworbenen Geschicklichkeiten

34

, dem vielseitigen Wissen und dem frühzeitig entwickelten

Fassungsvermögen der Kinder und jungen Leute täuschen und zu dem Irrthum verleiten ließ, diesen
kenntnißreichen Wesen, aus deren Munde Notizen und Bemerkungen ertönten, die weit über ihre Jahre
waren, auch allzufreygebig eine Urtheilskraft und Verstandesreife35 beyzulegen, die sie nicht haben konnten.
So wie bey erwachsenen Personen sehr oft Kenntnisse und Gelehrsamkeit mit Unrecht für Verstand und
Weisheit gehalten werden, so fiel es auch den über das Wissen ihrer Kinder entzückten Ältern nicht ein, zu
zweifeln, ob diese so höchstgebildeten Wesen auch Klugheit, Erfahrung und Weltkenntniß genug hätten,
um sich selbst zu bestimmen.
Aus dem jetzt so beliebten Grundsatze, daß man Kinder, besonders Knaben36, nicht frühzeitig genug
selbständig machen, und ihnen die Leitung ihres Betragens überlassen könne, erfolgte die sehr begreifliche
Erscheinung, daß diese jungen Leute eine ungemessene Meinung von ihrer eignen Klugheit bekamen; daß
sie wenig oder gar nicht auf die Ermahnungen und Befehle ihrer Ältern und Vorgesetzten horchten, welche
sie, der Beschränktheit ihrer Kenntnisse wegen (eine Folge der ehemaligen Erziehungsweise) tief unter
sich sahen, und sich berechtigt glaubten, als der viel klügere Theil, jene zu leiten, zu belehren, weil die
vorgeschrittene Generation die vergangene an Kenntnissen und geistiger Ausbildung weit übertreffe. Und
so entstand jenes Verhältniß zwischen Kindern und Ältern, welches wir mit Erstaunen und Bedauern in

33

rügen: to punish, to reprimand
von den erworbenen Geschicklichkeiten: from the learned abilities
35
die Verstandesreife: a maturity in understanding
36
der Knabe: an archaic form of referring to young men of the family
34
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vielen Familien sehen, und welches unser geniale Raymund37 in einem seiner Stücke schildert, indem er
sagt: Es ist erstaunlich, wie viel Kreutz die Kinder jetzt mit ihren Ältern haben!

37

It is unknown which Raymund or which of his pieces the author is referring to. A likely candidate is Ferdinand Raimund
(1790 – 1836), an Austrian dramalist and actor in the Theater in der Josefstadt.

